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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Dö ring, Karl Au gust - Wo Chris tus ist, da bren ‐
nen die Her zen.
Pre digt am zwei ten Os ter ta ge, über das Fes tevan ge li um, von Au gust Dö ‐
ring. evang.-lu ther. Pfar rer in El ber feld.

Hal le lu ja! Auf er stan den 
Bist Du, mein Heil; Du brachst die Ban den, 
Zer brachst des Tod ten reichs Ge walt! 
Ich auch werd' einst auf er ste hen. 
Ver klärt aus dunk lem Gra be ge hen. 
Dich schau'n in himm li scher Ge stalt! 
In Hoff nung se lig schon. 
Geh' ich dem Gna den lohn 
Froh ent ge gen; 
Ich seh' in's Grab 
Mit Ruh' hin ab, 
Weil Gott durch Dich mir Le ben gab!
„Ich bin ge kom men,“ so sprach einst Chris tus, Luc. 12, 49., „ein Feu er an ‐
zu zün den, und was woll te ich lie ber, denn es bren ne te schon!“ - O, daß es
auch in uns Al len schon bren ne te, die ses hei li ge Feu er des Herrn! Aber das
Herz der Meis ten ist so kalt; die Welt ist so gleich gül tig ge gen das Heil der
gött li chen Lie be! Das se hen wir an den Hei den der al ten und neu ern Zeit, in
der Fer ne und Na he; wie hat ten und ha ben sie, ach, nicht ein mal ein dump ‐
fes Ge fühl für das Hö he re, kaum ei ne Ah nung des Gött li chen, kaum ei nen
Fun ken des Ver lan gens nach Gott, nach himm li scher Er leuch tung und Hei ‐
lig keit! - Kalt war die da ma li ge Welt, oh ne Lie be, in herz lo sen Ge brau chen
un ter ge gan gen. - Auch jetzt noch: wie vie le Her zen sind kalt in der Chris ‐
ten heit, gleich gül tig ge gen das Heil in Chris to, ent frem det von dem Le ben
aus Gott! - Aber Chris tus ist ge kom men und kommt noch im mer, ein Feu er
an zu zün den! Schon durch sei ne Geis tes-Leh re, durch sein Evan ge li um, that
er das, und thut es noch im mer! Ist sein Wort nicht wie ein Feu er, und wie
ein Ham mer, der Fel sen zer schmeißt? Hat er nicht ge wal tig ge pre digt, und
nicht wie die Pha ri sä er und Schrift ge lehr ten? - Noch mehr hat er die ses
Feu er ent zün det durch sein Lei den und durch sei nen Tod, durch sei ne Auf ‐
er ste hung und Him mel fahrt, so wie auch durch die Aus gie ßung des hei li gen
Geis tes! Und da hat er zu nächst in den Her zen der Jün ger und der ers ten
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Chris ten das hei li ge Feu er ent flammt, und die ses Feu er hat, wie ein Strom,
sich im mer wei ter und wei ter ver brei tet, hat Mil li o nen er grif fen, er leuch tet,
ge rei nigt, be se ligt! Schon brennt es seit acht zehn Jahr hun der ten in den Her ‐
zen der Gläu bi gen, und auch un ter uns hat es sei nen Herd ge fun den! Denn,
sie he! Er ist bei uns al le Ta ge bis an der Welt En de. Er ste het vor der Thür,
und klop fet an; so Je mand sei ne Stim me hö ren wird, und die Thür auf t hun,
zu Dem wird er ein ge hen und sei ne Lie be in ihm ent zün den. Wo zwei oder
drei in sei nem Na men ver sam melt sind, da ist er mit ten un ter ih nen. Wo
Glau be an den Auf er stan de nen ist, da ist er selbst na he, der Le ben di ge; und
wo er ist, da bren nen die Her zen! Er kann es nicht lei den, daß Je mand kalt
oder lau sei! Er ma che auch uns jetzt brüns tig im Geist! Wie die Früh lings ‐
son ne schon hei ße re Strah len zur Er de her nie der sen det: so er leuch te und
durch glü he der Auf er stan de ne, als un se re See len son ne, in die sen Os ter ta gen
auch un se re Her zen mit den Strah len sei ner Gna de und sei ner Wahr heit, mit
den Flam men sei ner Lie be und Er bar mung! Der letz te Tag müs se der herr ‐
lichs te sein! Be te mit mir, o christ li che Os ter ver samm lung, um die se Gna de.

Text: Luc. 24, 13 - 35.
(Chris tus bei zwei en von sei nen Jün gern auf dem We ge nach Em maus.)
Da habt ihr sie wie der ver nom men, die herr li che Ge schich te voll tie fer, un ‐
end li cher Be deut sam keit, die man zu hö ren und im mer wie der zu hö ren
nicht mü de wird! Was aber soll ich au ihr Be son de res und Haupt säch li ches
her aus he ben? Denn das Gan ze in al len ein zel nen Be zie hun gen nur ei ni ger ‐
ma ßen gründ lich in Ei ner Stun de zu be han deln, wä re un mög lich! Laßt mich
da her nur von dem Her zens bran de, wel chen der Auf er stan de ne in die sen
bei den Jün gern ent zün de te, zu euch re den! Dies ist ja gleich sam die See le
der gan zen Er zäh lung! Es brann te ihr Herz auf dem gan zen We ge, da er mit
ih nen re de te, von da an, als er zu ih nen trat, bis zum Ver schwin den vor
ihren Au gen. Durch Al les, was er zu ih nen sag te, zün de te er ih re Her zen
im mer stär ker und stär ker an.

Mö ge der Herr auch uns bei die ser Be trach tung na he sein! Mö ge er auch in
uns sein hei li ges Feu er ent flam men! Wir er ken nen und er wä gen:

Wo Chris tus ist, da bren nen die Her zen! Dies ist der Os ter ge dan ke, der jetzt
un se re An dacht be schäf ti gen soll.
Wo Chris tus ist, da bren nen die Her zen:
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I. Im �e fen Schmer z ge fühl über die Sün de!
Sie he den Herrn auf dem We ge nach Em maus, wie er die Jün ger ihres sünd ‐
li chen Un glau bens we gen schalt: „O ihr Tho ren und trä gen Her zens, zu
glau ben al lem Dem, das die Pro phe ten ge re det ha ben!“ Muß ten sie bei die ‐
sen Wor ten sich nicht schä men vor und in sich selbst? Muß ten sie nicht bei
die ser tie fen Klar heit und Er kennt nis, bei die ser Be stimmt heit und Ent ‐
schie den heit des Fremd lings, ih re ei ge ne, selbst ver schul de te Un wis sen heit
und Dun kel heit, ih re Un ge wiß heit und ihren Her zens-Un glau ben tie fer und
schmerz li cher emp fin den? Tritt er in sei ner Got tes wahr heit und in sei nem
Lie bes ernst dem sünd lich zwei feln den Her zen na he, dann fühlt sich die ses
be straft, be schämt, an's Licht ge stellt und durch den star ken Ge gen satz um
so stär ker be leuch tet.

So ge schieht es noch im mer! Kannst du ihn, dei nen Er lö ser, im Glau ben an ‐
schau en, dir ihn ei ni ger ma ßen leb haft vor stel len in sei ner Herr lich keit und
Voll kom men heit, oh ne, ihm ge gen über, dei ne Un ähn lich keit mit ihm tief
ge beugt zu er ken nen und zu füh len? O sie he ihn doch an! be trach te sein
hei li ges Le ben, wie er um her ge zo gen und wohl gethan, wie es sei ne täg li che
Spei se ge we sen, den Wil len sei nes Va ters im Him mel zu thun und zu voll ‐
en den das Werk, das ihm der Va ter auf ge tra gen hat te! Wie er sich im mer
gleich ge blie ben, im mer lie be voll und ru hig, auch bei den hef tigs ten Stür ‐
men sei ner Lei den bis zum letz ten Hauch sei nes Le bens! Kannst du Dies
Al les, kannst du sein gan zes voll kom me nes Vor bild dir ver ge gen wär ti gen,
oh ne Kie sen Hei li gen in Is ra el an zu stau nen, und zu gleich dei nen wei ten
Ab stand von ihm mit tie fer De müthi gung ein zu se hen und schmerz lich zu
emp fin den? Mußt du nicht mit hei li gem Un wil len ge gen dich selbst, mit
bren nen dem Reu e ge fühl aus ru fen: ach, mein Herr und mein Gott, wie bin
ich dir noch im mer so ganz un ähn lich! Wie trag' ich von dei ner gött li chen
Lie be so we nig in mei nem Her zen! Wie bin ich noch oft so kalt ge gen dich!
Wie be tracht' ich dich noch im mer so we nig, du hei li ges Ur bild al ler Voll ‐
kom men heit! Wie blick' ich so sel ten in dein gött lich lie ben des Herz, und
er ken ne dar um so gar we nig von dir, von dei ner Huld und Ge duld und von
dei ner er bar men den Gna de! Wie ist mein Herz noch oft so trä ge, so un gläu ‐
big, als hät test du nie mir dei ne Gna de und Wahr heit ver kün det, oder als
wär' es dir mit dei nen Ver hei ßun gen kein Ernst! Du rufst vom Kreuz auch
mir zu: „Das that ich für dich: was thust du für mich?“ Und den noch ha be
ich dich so we nig wie der ge liebt! Bin dir so lang sam und ver dros sen nach ‐
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ge folgt! Ha be dein Werk noch im mer so lau ge trie ben, ha be selbst so we nig
mit Ernst mich be strebt, we nigs tens nun bes ser in dei ne Fuß stap fen zu tre ‐
ten und ra scher, treu er, stand haf ter auf dei nem We ge fort zu wan deln! - Ja, es
bren ne denn der Schmerz über mich selbst! Es glü he der Un wil le ge gen
mein gan zes in ne res und äu ße res Ver der ben! Im mer hei ßer flam me die
Gluth der Reue! Chris tus ist hier; dar um muß auf lo dern mein Herz im
Schmer z ge fühl über mei ne Sün den! O möch te der Herr nur im mer recht na ‐
he bei mir sein, daß im mer mehr die ser Schmerz mich durch glü he und läu ‐
te re, daß ich im mer tie fer mich beu ge vor ihm, ob nicht die se Fins ter nis,
die ser Un glau be, die se Träg heit, die se Käl te und Gleich gül tig keit im mer
mehr ab neh me und end lich ganz auf hö re?

Doch bei die sem Schmerz dür fen wir nicht blei ben! Wie wär' es mög lich,
ei nen sol chen Zu stand auf die Dau er aus zu hal ten? Wir be dür fen der Er qui ‐
ckung und des Tros tes; wir ver lan gen nach et was Hö he rem! Denn sie he,
Chris tus naht! Und wo Chris tus ist, da bren nen die Her zen auch

II. In hei ßer Sehn sucht.
Bli cke wie der auf die Wan de rer nach Em maus! Merkst du es ih nen nicht an,
wie sehr sie das Be dürf nis trös ten der Be leh rung emp fin den, wie in nig sie
schmach ten nach Auf lö sung so vie ler Räth sel, nach Auf schluß und Ge wiß ‐
heit über so vie le Zwei fel und Dun kel hei ten? - Der Fremd ling scheint die ‐
ses Be dürf nis be frie di gen zu kön nen; er ist ih nen al so will kom men; gern
las sen sie sich schel ten von ihm, wenn sie durch ihn nur von den Ova len der
Un ge wiß heit und der Zwei fel er löst wer den! Wie mö gen sie mit hei ßer
Sehn sucht auf sei ne Wor te ge horcht und an sei nem Mun de ge han gen ha ben,
wie durs tig ge trun ken den er qui cken den Abendt hau sei ner Be leh run gen und
Er öff nun gen!

Je sus Chris tus, ges tern und heu te und der sel be auch in Ewig keit! Noch jetzt
kommt er, ein hö he res Be dürf nis, ei ne ed le re Sehn sucht in uns zu er we cken;
noch im mer wer den wir be lehrt durch sein Wort; noch im mer wird uns die
Schrift ge öff net; noch im mer uns zu ge ru fen: „Ich bin das Licht der Welt;
wer an mich glaubt, der wird nicht im Fins tern wan deln, son dern wird das
Licht des Le bens ha ben.“ „Ich bin der Weg, die Wahr heit und das Le ben.“
„Ich bin ge kom men, daß sie das Le ben und vol le Ge nü ge ha ben.“ „Kommt
nun auch ihr her bei zu mir al le, die ihr müh se lig und be la den seid, so will
ich euch er qui cken.“ - O, wenn du die se und ähn li che Stim men dei nes na ‐
hen den Herrn in dem In ners ten dei nes Her zens ver nimmst, wenn du sei ne
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Nä he ah nest, wenn er sei ne Fül le dir auf t hut, und sie dich se hen läßt so wohl
in sei nen Ver hei ßun gen, als auch in dem still se li gen We sen und Wan del ei ‐
nes wahr haft from men und freu di gen Chris ten: wird sich da nicht in die ser
Nä he dei nes Herrn ein tie fer, hei li ger Her zens brand, ei ne himm li sche Gluth
in dir ent zün den? Wird sie nicht im mer hö her lo dern, die hei ße Sehn sucht
nach je nen Gü tern, die Chris tus ver heißt? Wirst du nicht von gan zem Her ‐
zen wün schend und be geh rend aus ru fen: Ach, könnt' ich doch glau ben an
ihn! Schwän den doch al le Zwei fel hin weg! Könnt' ich doch sein Licht auf ‐
neh men in mich! Könnt' ich mir zu eig nen sei nen Frie den! Möch te sein Le ‐
ben, sei ne Lie be, sein Freu den über fluß in mich her über strö men! Möcht' ich
wach sen in der Gna de und Er kennt nis; mei nes Hei lan des! Möcht' ich reich
und im mer rei cher wer den in al len Stü cken an Dem, der das Haupt ist,
Chris tus! Möch te bald die gan ze Welt im se li gen Ge nus se sei ner himm li ‐
schen Gü ter le ben! - Ja, bren ne nur, du hei li ge Sehn sucht, du schmach ten ‐
des Ver lan gen nach dem Herrn und sei nen himm li schen Gü tern, in mir und
in Al len; du trägst die Bürg schaft se li ger Be frie di gung in dir selbst! Denn
er, der Na he, der dich ent zün det hat, wird dich auch küh len und stil len! Er
preist ja se lig, die da hun gern und durs ten nach Ge rech tig keit, nach ihm, der
selbst un se re Ge rech tig keit ist, und uns satt ma chen will, nach dem er selbst
das Ver lan gen in uns durch sich und sei ne lo cken de Gna de er weckt hat. - O,
m. Z., der Herr ist na he! Der Herr ist in sei nem hei li gen Tem pel! Es sei stil ‐
le vor ihm al le Welt! Je der von euch las se die se Sehn sucht in sich ent flam ‐
men! Ja, komm, Herr Je su, zu uns Al len, da mit das hei li ge Feu er der Sehn ‐
sucht nach dei nes Him mels Gü tern in uns ent flammt wer de! - Wo Chris tus
ist, da bren nen die Her zen auch bald

III. In se li ger Be frie di gung und himm li scher Freu de!
Trau rig und ver le gen wa ren die bei den Jün ger ih re Stra ße nach Em maus
bis her da hin ge wan dert. „Wer wird die se dun ke le Nacht auf hel len? Wer die ‐
se ver wor re nen Kno ten lö sen?“ Da ge sel le te sich Je sus zu ih nen; sehn ‐
suchts voll lausch ten sie auf sei ne her zent flam men den Be leh run gen; es be ‐
gann in ih nen zu däm mern und im mer hel ler zu wer den, als er ih nen die
Schrift öff ne te und ih nen die Weis sa gun gen von dem Mes si as in Mo ses und
den Pro phe ten deu te te, vor züg lich, daß Chris tus sol ches Al les lei den und
durch Lei den zu sei ner Herr lich keit ein ge hen müs se. Da fiel es un strei tig
wie Schup pen von ihren Au gen; da er schien ih nen der Lei den de und Ge ‐
kreu zig te im rei ne ren, rich ti ge ren Lich te; da ah ne ten sie froh den heiß er ‐
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sehn ten Auf schluß über die Räth sel des Kreu zes; da wag ten sie, ei nen be ‐
glü cken den Aus gang die ser dunk len Ge schich te zu hof fen! Im mer Hel ler
und ein leuch ten der ward ih nen Dies; im mer ge wis ser wur den sie in ih rer
Er kennt nis und Er war tung!

Wel che Freu de mag da in ihren Her zen von Neu em auf ge gan gen sein! Und
voll ends - o denkt es euch leb haft! - als er ih nen nun das Brod brach, als sie
dar an ihn wie der er kann ten, als in ihrem Her zen die se li ge Ge wiß heit auf ‐
zu strah len be gann: ja, er ist's! Es ist der Herr, der Meis ter! Es kann kein An ‐
de rer sein! O, wel che un aus sprech li che Freu de, welch' ein Brand der himm ‐
li schen Won nen muß te sich da in ihrem In ners ten ent flam men!
Noch im mer ist es so, lie be Zu hö rer! Habt ihr Das nicht schon so er fah ren?
Habt ihr euch in der Nä he des Herrn nicht schon in nig froh ge fühlt, tief er ‐
quickt und be frie digt? Er in nert euch jetzt, was ihr in sei ner Nä he emp fan ‐
det! Schon der Schmerz über euch selbst, den er in euch er reg te, ist ein hei ‐
li ger, ein wohl thuen der Schmerz; es zeigt sich dar in schon ein Seuf zen der
neu en Kre a tur; es lebt dar in ein Ge fühl, ei ne Ah nung der un sterb li chen See ‐
le, daß sie jetzt am Fort schrei ten sei auf der Bahn zur Voll en dung; es däm ‐
mert dar in lei se ei ne Hoff nung der Er qui ckung von dem An ge sich te des
Herrn und der bald zu er fül len den Ver hei ßung: „se lig sind, die da Leid tra ‐
gen; denn sie sol len ge trös tet wer den.“ Und, o, wenn nun wirk lich nach lan ‐
gem Seh nen und Su chen und Schmach ten die ser Trost sich in un se re See le
er gießt, wenn der Herr uns in un se rem Blu te lie gen sa he mit sei nem Er bar ‐
mer blick und uns zu rief: „du sollst le ben!“ Ja, noch ein mal, zu fes te rer Ver ‐
si che rung, gleich sam noch lau ter und ein dring li cher sprach: „du sollst le ‐
ben!“ dann er fah ren wir, dann schme cken und se hen wir, wie freund lich der
Herr ist, dann schwin den al le Zwei fel, dann kehrt se li ge Ge wiß heit in un ser
Herz ein, und wir er fah ren es in uns, wer für uns ge stor ben sei, wer den Tod
für uns ge schmeckt, als den Sold uns rer Sün den, wie für uns und in uns le ‐
be! - In der Fol ge ge nie ßen wir die se Freu de in der Nä he des Herrn nicht
min der! Man darf rüh men: „der Herr ist wahr haf tig um mich und in mir.“
Man fühlt sich wie von ei nem star ken Ma gnet zu ihm hin ge zo gen und hin ‐
ge trie ben; un will kür lich und wie von selbst öff net sich der Mund zum Ge ‐
bet, zum Lo ben und Prei sen und Dan ken. Man kann so recht kind lich, so
recht ver trau lich und oh ne al le Furcht in der Nä he des himm li schen Freun ‐
des sein gan zes Herz aus schüt ten, ihm Al les sa gen. Al les kla gen. Wie soll te
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man da nicht die ver hei ße ne Er hö rung und vol le Be frie di gung er lan gen und
dann die reins te Freu de ge nie ßen.

So lo de re nur hoch und im mer hö her zum Him mel em por - du hei li ges Feu ‐
er der Freu de in der Nä he des Herrn, der ewig lebt und ewig liebt! Oder sie
glü he auch still und in nig in der See le des Glau ben den, der Chris ti Ge gen ‐
wart er fährt und in Chris ti Ge mein schaft sich auf ge nom men weiß! Un ver ‐
geß lich und im mer be glü cken der schwe be die se li ge Stun de der Be gna di ‐
gung uns vor Au gen! Im mer von Neu em trei be sie uns zu dem Herrn, der
in nig na he ist de nen, die ihn an ru fen, die ihn mit Ernst an ru fen, der Al len,
die ihn su chen, ein rei cher Ver gel ter ist! -
Wo Chris tus ist, da bren nen die Her zen dann auch

IV. In der in nigs ten Lie be!
Wie sehr die Em maun ti schen Jün ger den Herrn, noch ehe sie ihn ganz er ‐
kann ten, lieb ge won nen hat ten, er se hen wir aus ih rer drin gen den Ein la dung:
„blei be bei uns, denn es will Abend wer den und der Tag hat sich ge nei get!“
Und als er sich er bit ten ließ, als er sich ih nen im mer mehr mit t heil te, als die
Sehn sucht im mer hö her stieg und im mer herr li cher be frie digt wur de: wie
hät ten sie da ihn nicht im mer in ni ger lie ben, sich im mer mehr an ihm er ‐
freu en, im mer fes ter ihm an han gen sol len! - Zwar er ent schwand vor ihren
Au gen, er ent zog sich ihren hal ten den Hän den, ih rer an be ten den Ver eh rung;
aber die Lie be brann te fort in ihrem Her zen, und ließ ih nen nicht Ru be in
Em maus. Sie ach te ten nicht der schon noch dunk ler ge wor de nen Nacht; sie
muß ten zu rück nach Je ru sa lem, um dort den üb ri gen Jün gern die Freu den ‐
bot schaft zu ver kün di gen: „der Herr ist auf er stan den, der Herr ist wahr haf ‐
tig auf er stan den!“ Auch die Lie be moch te sie wohl da hin zu rück trei ben, um
den Herrn wie der zu su chen, der ih nen so über ra schend na he ge we sen und
eben so über ra schend wie der ver schwun den war! -

Be gna dig ter, den Chris ti Lie be ge trös tet, er quickt, neu be lebt, ge hei ligt und
be se ligt: wie? soll test du Den nicht wie der lie ben, der so dich zu erst ge ‐
liebt? soll test du nicht im mer rei ne res, in ni ge res Wohl ge fal len ha ben an ihm
selbst, an sei nen hei li gen Lie bes er wei sun gen, Tu gen den und Voll kom men ‐
hei ten, und nicht et wa bloß an vor über ge hen den Trös tun gen und Er qui ckun ‐
gen, wie köst lich sie sein mö gen? Soll te es dei nem Her zen nicht im mer
mehr Be dürf nis wer den, an ihn zu den ken, mit ihm zu re den und ver trau li ‐
chen Um gang mit ihm zu pfle gen? Soll test du nicht im mer ge nau er er for ‐
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schen, was ihm wohl ge fällt? Soll test du nicht mit im mer zar te rer Scheu ver ‐
mei den, was ihm miß fällt? Soll test du nicht im mer mehr von sei nem An ge ‐
sicht, von den lei ses ten Win ken sei ner Au gen dich lei ten las sen? Soll test du
nicht im mer eif ri ger, be reit wil li ger, treu er und stand haf ter sei nen Wil len
thun, in sei ne Fuß stap fen tre ten und fein Werk be trei ben in dem Be ruf, in
wel chen er dich ge setzt hat? Soll test du nicht auch, wie je ne bei den Jün ger,
mit zar ter, herz li cher Bru der lie be zu sei nen Er lö se ten dich ge sel len und mit
ih nen thei len die Ga ben, die er dir ge schenkt, und von ih nen hin neh men,
was sie von ihm emp fin gen auch für dich? -

Wohl an, es ent bren ne die hei li ge Gluth der Lie be! Wo Je sus ein kehrt, wo
Je sus wohnt und sich mit t heilt, da ist auch sie, da ent flammt auch sie die
Her zen und treibt zu je dem gu ten Wer ke! Sie strö me nie der! Sie durch glü he
auch uns! O Je su, komm Du selbst, und be le be uns auch heu te! Ent zün de,
durch drin ge mit Dei ner Lie be so ganz uns re See le, daß sie im mer mehr ge ‐
läu tert und ge rei nigt wer de von al ler ih rer Sünd haf tig keit!
Du sü ße Lie be, schenk' uns Dei ne Gunst, 
Laß uns emp fin den der Lie be Brunst, 
Daß wir uns von Her zen ein an der lie ben. 
Und in Fried' auf Ei nem Sin ne blei ben; 
Er bar me Dich!

Ja, Herr, an Dei ner Lie be, an Dei ner Lie be ver strö men den Ge gen wart wol ‐
len auch wir un se re kal ten Her zen ent zün den! Dar um sei Al len, Al len recht
in nig na he. Du ewig treu er Freund! -

Es kann nicht feh len, m. Z., wo Chris tus ist, da bren nen die Her zen in hei li ‐
ger Lie be, und dann auch end lich

V. In se li ger Hoff nung!
Den bei den Jün gern hat te Chris tus zwar ei ne fal sche Hoff nung (daß er, oh ‐
ne zu ster ben, Is ra el im ir di schen Sin ne er lö sen wer de) ge nom men; aber
wel che herr li che re Hoff nung hat te er ih nen da für wie der ge ge ben! In sei nem
Kreu zes to de, den er als den Sold für die Sün den der Welt schmeck te und
der sie so tief be trüb te, hat ten sie bis her für sich und für die Welt das Heil
noch nicht er blickt, und selbst die ers te Ver kün di gung sei ner Auf er ste hung
hat te sie mehr er schreckt, als be ru higt und er freut. Jetzt zeig te ih nen Chris ‐
tus, viel leicht nach Jes. C. 53. wie er durch sein Lei den und Ster ben die
Sün den der Welt hin weg ge nom men ha be, und zu wel cher Herr lich keit er
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eben um sei nes Lei dens und Ster bens wil len ein ge gan gen und wie ihm ge ‐
ge ben sei al le Ge walt auch im Him mel, nicht bloß auf Er den. Da schwand
in sei ner Nä he al le Furcht und al le Sor ge, zu mal um Ir di sches! Ein Reich
Got tes soll te auf ge rich tet wer den; dem sa hen sie ent ge gen mit vol ler, freu ‐
di ger Zu ver sicht. „Ge het hin in al le Welt,“ nicht mit dem Schlacht schwerd te
in der Hand, son dern mit dem Schwers te des Geis tes im Mun de, mit dem
ewi gen Wor te! Pre di get das Evan ge li um al ler Crea tur! Es soll euch ge ge ben
wer den die Kraft aus der Hö he, der hei li ge Geist über euch aus ge gos sen
wer den nicht lan ge nach die sen Ta gen. Auch die Er fül lung die ser Ver hei ‐
ßung er war te ten sie mit fes tem Ver trau en. Al les vom Herrn Ver hei ße ne war
ja bis her pünkt lich ein ge trof fen; dar um wird auch Dies ge sche hen! Er fah ‐
rung brach te auch ih nen Hoff nung, und die se Hoff nung ließ sie nim mer ‐
mehr zu Schan den wer den. - Wie soll te nicht auch uns die sü ßes te Hoff nung
be le ben, - wenn Chris tus bei uns ist? Ja, spricht der Gläu bi ge, der Chris ti
Na he er fährt: ich füh le mich frei von jeg li cher Furcht! Durch al le fins te re
Thä ler ist er mein gu ter und ge treu er Hirt, in sei ner Ge rech tig keit mein
Frie de, in al len Ge fah ren mein all mäch ti ger Schutz! in al ler Sün den noth
und Buß angst mein Für spre cher, in al len Lei den mein er qui ckends ter Trost!
in al len Kämp fen mein Bei stand, mein Sie ges fürst! im To des kampf mein
Le ben, mein ewi ger Frie de! im Ge richt mein Für spre cher, ja, mein Füh rer
zu ewi ger Herr lich keit! - Er hat sein Werk in mir be gon nen; er wird es auch
fort set zen und voll füh ren bis auf den Tag der Voll en dung! Er hat sein Werk
schon in Mil li o nen an ge fan gen; er wird es über den gan zen Erd kreis ver ‐
brei ten! Al le sei ne Fein de wird er noch le gen zum Sche mel sei ner Fü ße.
Das hat er ver hei ßen, der All ge wal ti ge und der Wahr haf ti ge, der todt war,
und ist wie der le ben dig ge wor den! - Wie brennt das Herz, von den Strah len
die ser Hoff nung ent zün det! Wie er glüht es in der hoff nungs rei chen Nä he
Chris ti! Ge lo bet sei Gott und der Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, der uns
nach sei ner gro ßen Barm her zig keit wie der ge bo ren hat zu ei ner le ben di gen
Hoff nung durch die Auf er ste hung Je su Chris ti von den Tod ten, zu ei nem
un ver gäng li chen und un be fleck ten und un ver welkli chen Er be, das be hal ten
wird im Him mel! -

Wie ist es nun mit euch, mei ne Zu hö rer? Bren nen auch euch die Her zen,
oder ge hört ihr zu de nen, die kalt sind und kalt blei ben? Wer den sich viel ‐
leicht Man che schon an die sem Aben de in die Stru del welt li cher Ver gnü ‐
gun gen stür zen? O, laßt euch doch war nen! Laßt euch doch ernst lich be stra ‐
fen! Emp fin det, er fahrt doch mehr die Kraft der Auf er ste hung Chris ti! Laßt
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doch nicht in Welt lust oder gar in den un rei nen Flam men der fleisch li chen
Sinn lich keit euch ent zün den! Ge het doch lie ber in die Stil le oder zu from ‐
men Freun den! Be schäf tigt euch mit dem Wor te des Herrn; am liebs ten na ‐
het zu Chris to selbst, und blei bet bei ihm! Er ist, er bleibt ja auch euch na ‐
he; dar um müs se euch heu te den gan zen Tag hin durch das Herz bren nen in
sei ner Ge mein schaft. - War' euch Welt lust lie ber? Könn tet ihr auf ei ne un ‐
christ li che, fleisch li che Wei se die se hei li ge Fest zeit be schlie ßen? O wis set,
dann wird Chris tus als stren ger Rich ter der einst euch na hen in sei nem Zorn.
Wer weiß, wie bald die ser Zorn ent bren nen wird! Dann wer den auch eu re
Her zen bren nen in ewi gem Schmerz, in un aus lösch li cher Reue, in ver geb li ‐
cher Sehn sucht, in un auf hör li cher Trost lo sig keit und Un se lig keit, in ent setz ‐
li cher Hoff nungs lo sig keit, in ewi ger Ver zweif lung! O, wa chet auf, die ihr
schlaft, und steht nun end lich, end lich von den Tod ten auf; so wird euch
Chris tus er leuch ten! Laßt euch den gan zen Schatz der Lie be Chris ti jetzt
vor hal ten! Las set uns Os tern fei ern nicht im Sau er teig der Bos heit und
Schalk heit, - son dern im Süß teig der Lau ter keit und der Wahr heit, Amen!

Kind lein, blei bet bei Ihm!
Be suchs pre digt über 1. Joh. 2,28. zu St. An dre as in Eis le ben ge hal ten1

von K. A. Dö ring,

Pas tor zu El ber feld.

Mein Herr und mein Gott!
Zu dir steig' ich hin auf im Glau ben:
Steig du in Lieb' her ab zu mir! 
Laß nichts mir die se Freu de rau ben! 
Er fül le mich nun ganz mit Dir! 
Ich will dich fürch ten, lie ben, eh ren,
So lang in mir das Herz sich regt! 
Und wenn das selb' auch nicht mehr schlägt;
So soll doch noch die Lie be wäh ren. Amen!
Ist es denn wahr? Steh' ich denn wirk lich noch ein mal an die ser hei li gen
Stät te? Seh' ich euch wirk lich wie der, ihr Ewig ge lieb ten? - Ja, es ist so! Es
ist kein Traum! Ich er bli cke wirk lich vor mir so man ches theu re, mir noch
wohl be kann te An ge sicht! Es hat uns noch ein mal die ewi ge Lie be wie der
zu sam men ge führt! O, so seid mir denn Al le in Gott ge grüßt, ihr lie ben, lie ‐
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ben Eis le ber, ihr theu ren Be woh ner der noch erst im Jah re 1817 so hoch ge ‐
fei er ten Lu ther stadt, und ganz be son ders du, mir ewig un ver geß li che An ‐
dre as - Ge mein de! Wo mit soll ich doch heu te be gin nen, wie fort fah ren, wo ‐
mit en den? Mein Herz ist so voll. Möch te wohl gern Al les auf ein mal her ‐
aus strö men! Gott stär ke mich, daß mich die Rüh rung nicht über wäl ti ge!

Wie Vie les hat, seit dem ich von euch ge schie den, un ter euch sich ver än dert!
So man che theu re See le, wel che sonst in die sen Rei hen vor mir saß, fin de
ich nicht mehr un ter den Le ben den! Ich frag te wohl oft ver ge bens: wie er ‐
geht es Die sem? Denn man ant wor te te mir: ach, er ist schon längst be gra ‐
ben! Oder wie be fin det sich Je ner? Doch man er wi der te mir: Wir hof fen mit
Zu ver sicht, daß ihm wohl ist! Er ist se lig im Herrn ent schla fen! Und was
macht Der? Auch er ist nicht mehr im Le ben! - So ru het denn in Frie den,
ihr Heim ge gan ge nen! Ihr se lig im Herrn Da hin ge schie de nen! Auch man ‐
ches Er freu li che hat sich un ter euch er eig net; ihr habt das Ju bel fest der Kir ‐
chen ver bes se rung fröh lich be gan gen. Die Lu ther stadt hat sich in je nen Ta ‐
gen aus ge zeich net. Mö ge denn nun auch Lu thers Geist, Lu thers Glau be und
Kraft un ter euch fort le ben! - Ich se he, ihr habt seit dem auch eu re Kir che
noch herr li cher aus ge schmückt. Bei die sem An blick drängt sich der in ni ge
Wunsch le ben dig her vor aus dem Her zen: Möch ten doch eu re See len mehr
und mehr mit je nen Chris ten tu gen den ge schmückt sein, die ihr ver kün di gen
sollt und wel che der heil. Geist in euch wir ken will. Man cher lei Bild nis se
sind seit dem an die ser Stät te auf ge stellt: möch te denn auch Chris tus in euch
ei ne Ge stalt ge win nen, und Got tes Eben bild im mer mehr in euch wie der
her ge stellt wer den. Fürs ten und an ge se he ne Per so nen ha ben euch be sucht:
möch te denn auch der Herr al ler Herrn, der Auf gang aus der Hö he eu re
Her zen be sucht, ja, Woh nung bei euch ge macht ha ben! So man che Seel sor ‐
ger ha ben auch hier den Sa men des gött li chen Wor tes fort und fort aus ge ‐
streut und Gott hat un strei tig sein Ge dei hen da zu ge ge ben. - Auch ich
möch te so gern ein heil brin gen des Wort jetzt zu euch re den, möch te die
Pflan zun gen Got tes bei euch be gie ßen, möch te wohl nach se hen, ob die frü ‐
her auch von mir ge streu te Saat schön ge die hen, ob sie auch un ter sich ge ‐
wur zelt, über sich Früch te ge tra gen. Se het ihr doch selbst, mei ne Lie ben,
wenn ihr im Früh lin ge eu re Fel der und Gär ten be stellt habt, von Zeit zu Zeit
nach, ob auch al les gut auf ge gan gen? Ihr lo ckert den Bo den von Neu em
und wo ihr et wa wie der um Un kraut ge wahrt, da rauft ihr es aus.



13

So fra ge denn auch ich heu te: Hab' ich ver ge bens un ter euch ge ar bei tet?
Nein! Nein! die gu ten Ein drü cke, die da mals auf euch ge macht sind, sie
sind nicht völ lig ver wischt! Je der fra ge sich selbst: Bin ich treu ge blie ben?
Hab ich völ lig ge hal ten, was ich da mals so fei er lich ge lobt, was ich seit dem
wohl oft von Neu em mir vor ge setzt? - Doch wir sind schwach und ge brech ‐
lich, ver än der lich und un be stän dig! Gar vie le und mäch ti ge Fein de sind um
uns her! Und ist nicht in uns der mäch tigs te Feind, das ar ge, un ge treue
Herz, das im mer den Irr weg will? Ist nicht der Ver su cher na he, der uns rast ‐
los reizt und an ficht, des sen feu ri ge Pfei le uns zu ver gif ten, und zu ver der ‐
ben dro hen? Dar um will ich, im Ver trau en auf Got tes Bei stand und Se gen,
euch zur Treue, zur Be harr lich keit er mun tern. Zum Grun de un se rer Be ‐
trach tung liegt:

l. Joh. 2, 28.
„Und nun, Kind lein, bleibt bei Ihm, auf daß, wenn er of fen ba ret wird,
daß wir Freu dig keit ha ben, und nicht zu Schan den wer den vor Ihm in
sei ner Zu kunft.“

Die heil. Apo stel hat ten bei ihren Brie fen be son ders ei nen drei fa chen
Zweck: sie woll ten zu nächst die neu ge stif te ten Ge mein den im mer ge nau er
un ter wei sen und sorg fäl tig war nen vor Miß ver stand und Miß brauch der ih ‐
nen münd lich vor ge tra ge nen Glau bens leh ren. Sie woll ten zwei tens sie trös ‐
ten we gen der man cher lei Ver fol gun gen, An fein dun gen, Lei den, wel che sie
um ihres Chris ten glau bens wil len zu er dul den hat ten, und end lich woll ten
sie zur Be stän dig keit, zum treu en Fest hal ten an Chris to, und zum Fort ‐
schrei ten auf der be tre te nen Bahn er mah nen. Dies Al les be zweck te denn
auch Jo han nes in uns rer Epis tel; Dies will auch ich in die ser Pre digt.

Kind lein, blei bet bei Ihm! Wer ist die ser, der ein fach rüh rend al so spricht
und schreibt? Es ist ein hei li ger Greis, der an Je su Brust ge le gen, der Jün ‐
ger, wel chen der gött li che Meis ter vor zugs wei se lieb hat te. Es ist Jo han nes!
- Und wen meint er denn? Bei wem sol len sie blei ben? Blei bet bei Ihm! Er
nennt ja Nie mand! Kann es wohl ein An de rer sein, als Er, der Ei ne, von
wel chem sei ne gan ze See le auch noch in sei nem ho hen Al ter voll war, der
Ei ne, in wel chem wir Al les ha ben, oh ne wel chen kein Heil zu fin den ist, Er,
wel chem Gott ei nen Na men ge ge ben hat, der über al le Na men ist.? Be reits
Vers 12 - 14. hat te Jo han nes ih nen schrift lich wie der holt, was er ih nen un ‐
strei tig oft münd lich vor ge tra gen: Kind lein, ich schrei be euch, daß euch die
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Sün den ver ge ben wer den in sei nem Na men. An die se Haupt - und Grund ‐
leh re der christ li chen Kir che er in nert er sie auch nun in die sem Brief, und
zeigt ih nen dann, wie sie, fort schrei tend und stär ker wer dend an dem in ‐
wen di gen Men schen, aus Kind lein Jüng lin ge und Vä ter in Chris to wer den,
die ver gäng li che Art die ser Welt flie hen sol len, weil die letz te Stun de ge ‐
kom men sei, zeigt wie sie sich vor al ler Ver su chung und Ver füh rung sorg ‐
fäl tigst hü ten, und im Lich te des gött li chen Worts und des heil. Geis tes al les
prü fen möch ten; und dann strömt er aus der Fül le sei nes Her zens sei nen in ‐
nigs ten Haupt wunsch, sei ne Schluß er mun te rung her vor: Und nun, Kind lein,
blei bet bei Ihm! Wohl an denn! Das sei auch uns ge sagt und ge schrie ben.
Wir wer den wohl kaum in die sem Le ben uns wie der se hen; des to fes ter laßt
uns be schlie ßen, im Herrn zu le ben, im Herrn zu blei ben, da mit wir auch in
ihm ster ben und durch ihn ewig se lig wer den kön nen!

Von der Treue ge gen Je sum, den Hei land, sei jetzt un ter uns die Re de. Wir
fra gen:

1. Nach den ge wis sen Kenn zei chen die ser Treue; wir ver ge gen wär ‐
ti gen uns

2. die ver schie de nen Stu fen der sel ben, be her zi gen

3. die wich ti gen Be weg grün de zu die ser Treue, und end lich mer ken
wir uns

4. die kräf tigs ten Hülfs mit tel.

I.
Die in ni ge Ge mein schaft, die un zer trenn li che Ver bin dung, in wel cher die
wahr haft Gläu bi gen mit Chris to, ihrem al lei ni gen Haup te, ste hen, wird ganz
be son ders an den Wir kun gen er kannt, wie der Baum an sei nen Früch ten. So
laßt uns denn zu vör derst die Treue des Chris ten ge gen Chris tum aus ihren
Kenn zei chen wahr neh men. Wir neh men hie bei die üb ri gen Er klä run gen un ‐
se res Text brie fes zu Hül fe. Da le sen wir denn: zu erst Cap. 3, 6. Wer in Ihm
blei bet, der sün di get nicht. Dies ist im Grun de die al ler ge rings te Wir kung
des Blei bens in Chris to, der Treue ge gen ihn. Er sün di get nicht! Wie? Er
sün digt nicht? Und das wä re die ge rings te Wir kung des Blei bens in ihm? So
ist es! Ein sol cher sün digt nicht wis sent lich, nicht leicht sin nig, muthwil lig,
nicht mit Lust und Wohl ge fal len, wie die Welt men schen, die oh ne Je sum
und oh ne sei nen Geist da hin le ben, dem Wil len des Flei sches und ih rer ei ‐
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ge nen un er leuch te ten Ver nunft oder viel mehr Un ver nunft ge hor chend. Wer
in Je su bleibt, der sün digt nicht, d. h. er läßt die Sün de nicht herr schen über
sich, er ist nicht ihr Knecht, ihr Scla ve, und läßt sich nicht so leicht von ihr
fort reis sen. Er mag und will nicht sün di gen; sein Wol len und Be geh ren, sei ‐
nes Her zens Wunsch und Vor satz, sein ernst li ches Be stre ben ist da hin ge ‐
rich tet, un ter Got tes Bei stand frei und im mer frei er zu wer den von der Sün ‐
de. Er ist da her in nig be trübt, und schmerz lich ver wun det in sei nem in ners ‐
ten Her zens grun de, wenn er sich ir gend ei ner Schwach heits- oder Über ei ‐
lungs sün de schul dig ge macht; es ist ihm dann so we he, er ist so ver zagt,
nie der ge schla gen; er wagt es kaum die Au gen zum Him mel wie der auf zu ‐
schla gen und sei ne Zu flucht aufs Neue wie der zur Gna de zu neh men. War ‐
um sün digt er nicht? Er ist von Gott ge bo ren! Er hat Ver ge bung der Sün den,
Frie den mit Gott durch Chris tum, Le ben und Se lig keit emp fan gen; er ist
Re be an Chris to, dem Wein stock, ge wor den; sei ne frü hern Ver sün di gun gen
ha ben ihm ja so gro ßes Her ze leid be rei tet; er möch te nun so gern dank bar
sein, möch te so gen den wie der lie ben, der ihn zu erst ge liebt; er braucht
auch nicht zu sün di gen - es ist ihm ja Bei stand und Kraft von Oben ver hei ‐
ßen; al le Din ge sind ja mög lich dem, der da glaubt; ist doch die ser Glau be
der Sieg, der die Welt über wun den hat. - Er thut nicht Sün de, wenn er sie
auch zu wei len in sei ner Schwach heit und Ge brech lich keit wi der sei nen Wil ‐
len lei den muß.

Fer ner: Wer in Je su bleibt, der hält sei ne Ge bo te. C. 3, 4. und um ge kehrt,
wer sei ne Ge bo te hält, der blei bet in ihm. Dies will un strei tig noch mehr sa ‐
gen, näm lich: ein Sol cher ent hält sich nicht bloß des Bö sen, der Sün de, son ‐
dern er liebt und übt auch al les Gu te. Es trei ben die Blüthen hei li ger Ent ‐
schlie ßun gen, es ge dei hen die Früch te gu ter Wer ke in ihm und an ihm, wie
an den Zwei gen, wel che mit dem Bau me, wie an den Re ben, wel che mit
dem Wein stock ver ei nigt blei ben. Er liebt sei nen Herrn; da her fragt und
forscht er flei ßig, was ihm wohl ge fäl lig sei. Was willst du, daß ich thun
soll? Die se Fra ge liegt ihm stets na he am Her zen. - Den gu ten, den wohl ge ‐
fäl li gen, den voll kom me nen Wil len sei nes Got tes im mer mehr zu er ken nen,
ist er stets wil lig und be reit; da her stellt er sich die ser Welt nicht gleich, da ‐
her strebt er sich im mer mehr zu ver än dern durch Er neu e rung des heil.
Geis tes, und die ser führt ihn in al le Wahr heit, zu je dem gu ten Wer ke, treibt
ihn auch im Ein zelns ten und Be son ders ten, in al len sei nen Ver hält nis sen
und Ver bin dun gen, Got tes Wil len zu thun, Got tes Ge bo te zu hal ten, und so
be stän dig mehr ein Se gen für die Welt und be son ders für die Sei nen zu sein.
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Au ßer die sem le sen wir C. 4, 12. Wer in ihm bleibt, der bleibt in der Lie ‐
be, und hin wie der um: Wer in der Lie be bleibt, der bleibt in Gott, und
Gott in ihm. Dann erst ist die Lie be völ lig in ihm. Auch die se Lie be emp ‐
fing und emp fängt er in im mer reich li che rem Ma ße von sei nem Herrn und
Hei land. Aus Chris ti Her zen her aus er gießt sich die se Lie be in sein Herz
hin ein; durch den hei li gen Geist wird sie aus ge gos sen in die Her zen al ler
Gläu bi gen, d. i. al ler de rer, die von Her zen an Den glau ben, der die Lie be
selbst ist, und der auch ih nen un zäh li ge Pro ben sei ner Lie be ge ge ben hat,
denn durch die sen Glau ben le ben sie, d.h. sie ha ben Chris tum selbst, der
das Le ben ist, in ihrem Her zen woh nend. Ein sol ches Herz, das al so in
Glau ben, Lie be, Hoff nung mit Gott ver bun den ist und bleibt, das kann nicht
an ders als lie ben, d. i. ein in ni ges Wohl ge fal len ha ben an al lem, was gott ge ‐
fäl lig, was voll kom men ist. Ein gu ter Baum kann nicht ar ge Früch te brin ‐
gen. Die Lie be ist in ei nem sol chen die in ne re Trieb kraft, die ihn von al lem
Ar gen hin weg treibt und zu al len Gu ten hin treibt; die se Lie be ist der ei gent ‐
li che Le bens geist je der christ li chen Tu gend. Je mehr nun der wie der ge bor ne
Christ in Chris to bleibt, des to mehr bleibt er in der Lie be, - und je mehr er
in der Lie be bleibt, des to mehr wird er wahr haft Gu tes üben; denn nur die
Lie be ist das Band der Voll kom men heit, ist des Ge set zes Er fül lung. Oh ne
Lie be gibt es kei ne wah re Tu gend! Wenn ich, oh ne Lie be, auch mit Men ‐
schen - und En gel zun gen zu re den ver stän de, und al le Ge heim nis se wüß te,
und mei nen Leib kas tei e te, und al le mei ne Ha be den Ar men gä be, ja so gar
den Wun der glau ben hät te; so wä re ich doch nur ein tö nen des Erz und ei ne
klin gen de Schel le; ich wä re nichts, durch aus nichts; die ses Al les wür de mir
auch schlech ter dings zu nichts nüt ze sein. 1. Cor. 13, 1 - 3. Wer die se Lie be
hat, der ist ge wiß, und der al lein, ein ech ter Jün ger Chris ti, und bleibts, so
lan ge er al so liebt.

Se het noch fer ner C. 4, 13.: Dar an er ken nen wir, daß wir in Gott blei ben,
und er in uns, daß er uns von sei nem Geis te ge ge ben hat. Der heil. Geist
ist der Ur quell der Lie be im Her zen der Gläu bi gen. Wel che al so die ser
Geist stets treibt, die blei ben Got tes Kin der, und wel che folg lich die ser
Geist nicht mehr treibt, die sind auch Got tes Kin der nicht mehr, und kön nen
al so eben so we nig Got tes Er ben und Mit er ben Je su Chris ti wer den. Hier ist
nun, wie je der Er leuch te te sieht, das Höchs te ge sagt, hier ist das in ners te
We sen des wah ren, le ben di gen Chris ten t hums aus ge spro chen. Wer al so von
Neu em, von Oben wie der ge bo ren ist durch den Geist, der al lein hat Lie be,
der al lein ist gu ter Wer ke fä hig, und wird, im Geis te wan delnd, je ne herr li ‐
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chen Früch te fort wäh rend brin gen, von wel chen wir Gal. 5,22. le sen. Die
Frucht des Geis tes ist Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld, Freund lich keit, Gü tig ‐
keit, Glau be, Sanft muth, Keusch heit. End lich: 2 Joh. 9.: Wer in ihm, in sei ‐
ner Leh re bleibt, der hat bei de, den Va ter und den Sohn; er hat al so nicht
bloß den Sohn, son dern auch den Va ter. Denn, wer den Sohn leug net, der
hat auch den Va ter nicht. Nie mand kommt zum Va ter, als durch ihn. Wer
nicht im Sohn bleibt, der bleibt auch nicht im Va ter; denn nur durch den
Sohn ha ben wir Zu gang zum Va ter. Ein Sol cher ist al so ein Tem pel des drei ‐
ei ni gen Got tes. Die gan ze Gott heit wirkt und wohnt und wal tet in ihm. Der
Va ter zieht im mer mehr zum Soh ne, und sen det den heil. Geist, daß die ser
des Va ters und des Soh nes Lie be in ihm ver klä re. Der Sohn führt zum Va ‐
ter; und von ihm wird auch der heil. Geist ge mein sam mit dem Va ter aus ge ‐
gos sen in je des of fe ne Herz; der heil. Geist gibt Zeug nis un serm Geist, daß
wir Kin der des Va ters in Chris to sind, und lehrt uns Je sum als un sern Herrn
er ken nen und ver klä ren. So theilt sich der Drei ei ni ge wirk sam und kräf tig
Dem mit, der in ihm bleibt, sich nicht von ihm los reißt, viel mehr ihn vor
Au gen und im Her zen hat, und vor ihm wan delnd fromm - d. i. voll kom men
ist. Nun be währt sich Chris ti Wort in se li ger Er fah rung: Er selbst, der Va ter,
hat euch lieb, dar um daß ihr mich liebt, und glaubt, daß ich von Gott aus ge ‐
gan gen bin. Die gan ze Gott heit theilt sich gleich sam mehr und mehr ei nem
al so ge treu en Her zen mit. Der Va ter bleibt beim Kin de, das Kind beim Va ‐
ter; der Hei land bleibt bei dem Er lö se ten, der Er lö se te beim Hei land; der
heil. Geist bleibt in dem Ge hei lig ten, der Ge hei lig te bleibt im heil. Geist. In
der in nigs ten Ge mein schaft le ben sie mit und in ein an der.

Um Al les kurz zu wie der ho len und zu sam men zu fas sen: der treue Christ
bleibt mit Chris to ver ei nigt, und da durch mit dem Va ter und mit dem heil.
Geist, und aus die sem fes ten Bun de ent springt das se ligs te Le ben im Her ‐
zen des Gläu bi gen; - aus die ser Fül le nimmt der Christ Gna de um Gna de:
al les Licht, al le Lie be, al len Muth, al le Kraft, al le Freu dig keit und al le Hoff ‐
nung. Se lig und reich ist er im Herrn, und die ser Reicht hum mehrt sich in
dem sel ben Gra de, als er treu ist, und im mer treu er wird. Er hat an Chris ti
Geist und Ga ben ge nug: was be darf er wei ter? - ' Dar um laßt uns, mit die ‐
sen an ge ge be nen Kenn zei chen der Treue uns be gnü gend, im

Zwei ten Thei le
nach den Stu fen die ser Treue fra gen. Wol len wir nun fest mit ihm ver bun ‐
den blei ben, so müs sen wir erst mit ihm ver bun den sein. Sol len wir aber mit
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ihm ver bun den wer den, so müs sen wir erst nach die ser Ver bin dung uns seh ‐
nen. Die se fest ge hal te ne, im In nern ge nähr te Sehn sucht dürf te al so füg lich
als die ers te und un ters te Stu fe der Treue an ge se hen wer den. Der Mensch
hört die Stim me des gu ten Hir ten, der auch ihn zu sich ruft, auch ihm Er qui ‐
ckung und Ru he für sei ne See le ver heißt; er ahnt et was von die sem herr li ‐
chen Zu stan de ei nes Be gna dig ten; we nigs tens sieht er, bei ei ni gem Nach ‐
den ken, wohl so viel ein, daß al le Welt lust, daß all sein bis he ri ges Trei ben
und Trach ten im Ir di schen und Welt li chen, im Sinn li chen und Sünd li chen,
sei nen ewi gen Geist, sei ne un sterb li che See le nicht be frie di gen kön ne. Er
fühlt es mehr oder we ni ger, daß den Durst sei ner See le nur Je sus zu stil len
ver mö ge. Dar um sehnt er sich nach die sem, und nach der Ge mein schaft mit
ihm; dar um seuf zet er in sich: Ach, wie ist doch al les in der Welt so ei tel, so
ganz ei tel! Möch te doch auch mir in Chris to Frie de, Er qui ckung, Be ru hi ‐
gung wer den! - Wer nun die ses Seh nen und Wün schen nicht in sich er stickt
und un ter drückt, wer sich nicht wie der um zer streut, son dern die sem von
Gott selbst in ihm ge wirk ten Zu ge und Trie be folgt - der wird nun mehr
durch nichts auf ge hal ten, zu Chris to, der le ben di gen Quel le, sich hin zu wen ‐
den, hin zu wa gen; er wird nicht mehr ängst lich um her schau end fra gen: Was
wer den die Leu te von mir urt hei len? Er wird nie der kni en in stil ler Kam mer,
und wird zu Chris to selbst fle hend kom men, und nicht ab las sen zu bit ten,
zu rin gen mit dem Herrn, wie Ja kob einst, bis auch er den Se gen von ihm
emp fan gen, bis auch er Er hö rung sei nes in nigs ten See len fle hens ge fun den.
Er fah ren wird er dann bald die Wahr haf tig keit Chris ti, der ver hei ßen hat:
Wer zu mir kommt, den will ich nicht hin aus s to ßen, den will ich er qui cken,
der soll Ru he bei mir fin den für sei ne See le. Den Auf rich ti gen läßt es Gott
ge lin gen, de n De müthi gen gibt er Gna de; er neigt sich dem Fle hen der
Sehn sucht und des red li chen Ver lan gens.

Die zwei te Stu fe des treu en Blei bens bei Chris to möch te wohl die sein:
Wenn der, wel cher in schmerz li cher Sehn sucht fle hend nun wirk lich die ers ‐
ten Er qui ckun gen emp fan gen und emp fun den hat, auch fer ner sich er qui ‐
cken, sich fort und fort be gna di gen, im mer tie fer sich be ru hi gen läßt. Ein al ‐
so Er quick ter ruft sich selbst mit dem 103. Psal me zu: Lo be den Herrn, mei ‐
ne See le, und was in mir ist, sei nen hei li gen Na men! Lo be den Herrn, mei ‐
ne See le, und ver giß nicht, was er dir Gu tes gethan hat. Der dir al le dei ne
Sün de ver gibt, und hei let al le dei ne Ge bre chen rc. Wie kind lich ist nun ei ne
sol che See le ge wor den! Wie ver trau lich geht sie mit dem Herrn um! Wie
sorg sam ach tet sie auf al le Re gun gen und Be we gun gen ihres In nern! Wie
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bald be merkt sie es, wenn sie wie der lau, kalt und trä ge wird! O es ist et was
gar Lieb li ches und Köst li ches um die se ers te Lie be, die se ers te Freu de am
Herrn und im Herrn! So bald nun die se Freu den genüs se, die se Er qui ckungs ‐
ge füh le nach las sen, oder gar auf zu hö ren dro hen, er schrickt das neu ge bor ne
Got tes kind, und flüch tet so fort zu sei nem Le bens quell zu rück, um die heil.
Flam me der ers ten Lie be aufs Neue an zu zün den, um sich wie der um Wei de
und Er qui ckung da zu su chen, wo es sol che zu erst ge fun den. Auch läßt es
der treue See len freund an sich nicht feh len - er selbst mahnt, ruft, lockt und
zieht un auf hör lich den ein mal Er quick ten zu neu en Er qui ckun gen hin - ver ‐
an stal tet selbst so man che Ge le gen hei ten, wo man sie fin den kann; Sprü che
der heil. Schrift, Lie der ver se, ei ne Pre digt, ei ne Stel le in ei nem Er bau ungs ‐
bu che, Um gang mit wah ren Chris ten - das al les re giert der Hei land so, daß
es den jun gen Chris ten neu ent zün de, neu er qui cke, und ihm neue Wei de
dar rei che. Ach, das ist wohl ei ne wun der ba re Ver bin dung der See le mit
ihrem himm li schen Freun de! Da er fährt sie oft recht au gen schein lich, wie
sanft müthig, wie von Her zen de müthig, d. h. her ab las send er sei; frei lich
scheint es un mög lich, daß solch ein Braut - und Ver lo bungs stand je mals
auf hö ren kön ne!

In des sen soll die al so oft er quick te Chris ten see le doch auch auf ei ner drit ten
Stu fe Treue be wei sen: näm lich trotz dem Spott und Hohn der Welt, trotz al ‐
len Läs te run gen, ja, Ver fol gun gen der Men schen. So lan ge nun die ers te
Freu de, der ers te Ge nuß am Herrn währt, möch te die se Treue wohl noch zu
üben und zu be wei sen sein. Da ruft man jauch zend und tri um phie rend: Wer
will mich schei den von der Lie be mei nes Got tes? Herr, wo hin sollt' ich ge ‐
hen? Du al lein hast Wor te, hast Ga ben des ewi gen Le bens! Ich ha be es er ‐
kannt, ge glaubt und er fah ren, wie reich du bist an Ga ben und Gü tern, an
Gü te, an Mil de, an Macht! Was ich bei dir ge nos sen , das hat die ar me Welt
mir nie ge wäh ren kön nen. Die Welt ist mir ge kreu zigt und ich der Welt! Ei ‐
ne sol che dank bar fro he Ge gen lie be - sie ist stark, wie der Tod, ja, stär ker,
wie die Pfor ten der Höl le. Sie ist muthig und freu dig, al so, daß sie auf Lö ‐
wen und Skor pi o nen ein her schrei tet, und mit ten zwi schen Ti gern und Le o ‐
par den ru hig hin wan delt. Ge wöhn lich ist auch die in Gott ver sun ke ne, in
dem gu ten Hir ten er quick te See le gleich sam für al les an de re blind und taub
und er stor ben: sie sieht nicht die spöt ti schen Mie nen und Schlin gen der
Fein de; sie hört nicht ih re Läs ter re den, sie fühlt nichts von al ler Feind schaft
die ser ar gen Welt - oder sie schwebt tri um phie rend dar über. Die ar me, un se ‐
li ge Welt weiß ja nicht, was sie ver spot tet, wen und was sie schmäht und
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ver ach tet, weiß nicht, wie reich, wie se lig ein Chris ten herz bei sei nem Hei ‐
land sei! Sie ist ja eben des we gen so gar übel dar an! Sie hat den nicht, den
ich ha be! Sie ge nießt nicht, was ich ge nie ße! Sie haßt, sie ver ach tet, was sie
nicht kennt. - Auch hält der rei che Er lö ser und Se lig ma cher den Treu en
über schwäng lich schad los für al les, was die ser et wa in der Welt nun ent beh ‐
ren müß te. Was ist die Men schen gunst ge gen Got tes Gna de? Was ist die
Schan de bei der Welt ge gen die Eh re bei Gott? Mit Lu ther sin gen sie: Neh ‐
men sie uns den Leib, Gut, Ehr', Kind und Weib: laß fah ren da hin! Sie ha ‐
ben's kei nen Ge winn. Das Reich Got tes muß uns blei ben!

Gleich wohl kommt es doch an ders! Die See le muß auf schwe re re Pro ben
ge setzt wer den - sie muß sich auf ei ner vier ten Stu fe der Treue zu er hal ten
wis sen. Sie muß näm lich auch dann noch fest bei dem Herrn blei ben, wenn
die Er qui ckun gen auf hö ren, wenn Kämp fe von Au ßen und In nen die See le
be stür men. Oft bringt sich die See le durch ih re ei ge ne Schuld um ihren Got ‐
tes ge nuß. Sie ge braucht nicht mehr so dank bar froh die Gna den mit tel, be ‐
son ders Got tes Wort, Ge bet, Abend mahl. Sie ist nicht mehr so hung rig nach
die sem Le bens brod, nicht mehr so dürs tend nach die sen Quel len des Heils.
Es liegt auch in der ver derb ten Na tur des schwa chen, be schränk ten Men ‐
schen, daß er sich auf den Hö hen sol cher Geis tes freu den hie nie den nicht zu
er hal ten ver mag, daß ihm die sel ben ver al ten, daß er sie we ni ger in nig emp ‐
fin det, daß die bis her so flei ßig ge brauch ten Gna den mit tel an ih rer Kraft
und Wirk sam keit bei ihm zu ver lie ren schei nen. Es mel den sich auch wohl
die al ten sünd li chen Ge wohn hei ten, es drän gen sich al ler lei Zwei fel und
Be denk lich kei ten auf; selbst an an dern frü her so ver ehr ten und in nig ge lieb ‐
ten Mit chris ten zei gen sich man cher lei Un voll kom men hei ten, Schwach hei ‐
ten und Ge bre chen, und je we ni ger man noch sich selbst ganz und gründ lich
er kannt hat, des to mehr nimmt man An stoß an den sel ben, und läßt dann
wohl zu wei len selbst wun der li cher wei se in sei ner Gott se lig keit nach. Da zu
kommt denn auch nicht sel ten, daß Gott selbst aus wei sen lie be vol len Er zie ‐
her ab sich ten die bis he ri gen Er qui ckun gen ent zieht, sein An ge sicht ver birgt,
al so, daß je nes so se li ge Glau bens le ben wie ver schwun den, und die See le
der frü her so Hoch be gna dig ten wie ver ödet und aus ge stor ben scheint. Hier
nun mit Asaph zu sa gen: Ps. 73, 23. ff. Den noch - den noch blei be ich stets
an dir; denn du hältst mich auch jetzt bei dei ner rech ten Hand, du lei test
mich nach dei nem Rath, und nimmst mich end lich doch mit Eh ren an rc. -
das ist al ler dings ei ne hö he re Stu fe der Treue, als die bis her be zeich ne ten,
und es wird sich der Glau be hier auf schwe ren Pro ben noch mehr be wäh ren.



21

Hier lernt es der Gläu big treue, den Ge ber über die Ga be zu set zen, und we ‐
ni ger nach Er qui ckun gen oder Ent beh run gen zu fra gen, als mit dem Herrn
selbst sich be gnü gen zu las sen, von wel chem bei de kom men. Mit ho her,
hei li ger und stil ler Ge nüg sam keit und Er ge bung ruft die See le auf die ser
Stu fe: Wenn ich nur dich ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel und Er de!
Wenn mir gleich Leib und See le ver schmach tet, so bist du doch, Gott, al le ‐
zeit mei nes Her zens Trost und mein Theil. Wah re Treue ist al so die, wel che
auch hier sich gleich bleibt, wel che auch dann noch fest an dem Herrn hält,
wenn die ser ihr al les - für ei ne Zeit lang - ge wiß aus wei sen und gü ti gen Ab ‐
sich ten - ver sagt. Un ser Glau be darf nicht oh ne sol che Pro ben sein; schon
Abra ham, der Va ter al ler Gläu bi gen, muß te und lern te sie be ste hen. Die
Lie be und Treue der Gläu bi gen muß sich in An fech tun gen, Ver su chun gen,
Ent beh run gen be wäh ren. Wir sind hier noch im Lan de des Glau bens und
nicht des Schau ens, sind noch nicht im Him mel, wo kei ne Nacht, wo viel ‐
mehr Freu de die Fül le ist und lieb li ches We sen zur Rech ten Got tes im mer
und ewig lich. Klüg lich und wei se han delt die See le in sol chem dun keln
Glau bens le ben, wenn sie sich an die ses Al les er in nert, wenn sie es nie ver ‐
gißt, wo sie jetzt noch wohnt und weilt, wenn sie be denkt, was sie frü her in
ihrem Na tur zu stand war, was sie durch die gött li che Gna de be reits ge wor ‐
den, wenn sie in ihren Ent beh run gen auf das zu rück blickt, was sie frü her
ge noß, wenn sie in der Er in ne rung und von der Er in ne rung lebt und zehrt,
und gleich sam die üb ri gen Bro cken ei nes frü her ge nos se nen rei chen Mah les
sorg lich sam melt, auf daß nichts um kom me. - Wir wol len jetzt nur noch mit
We ni gem ei ner fünf ten Stu fe ge den ken, der Treue bis in den Tod! Wie vie ‐
les ge hört hier zu! Denn „ist ein Kampf wohl aus ge richt't - das machts noch
nicht!“ Nur die se Treue wird ja ge krönt! Nur wer be har ret bis ans En de, der
wird se lig. Nur wer ge treu ist bis in den Tod, der wird die Kro ne des Le bens
emp fan gen. Auch gibt es da al ler dings noch man che schwe re Kämp fe, Ver ‐
su chun gen, Pro ben aus zu hal ten. So lan ge der Christ auf Er den lebt, ist er in
Ge fahr, muß er wa chen und be ten, muß er kämp fen, muß er in Streit sein.

Wah re Treu führt mit der Sün de
Bis zum Tod be stän dig Krieg,
Rich tet sich nach kei nem Win de,
Sucht in je dem Kampf - den Sieg.
Aber sie gen, sie gen wird denn auch der Christ, ge wiß sie gen, wenn er nur
mit je nen Waf fen kämpft, wel che ihm Eph. 6. emp foh len wer den. Wir Men ‐
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schen sind lei der gar un be stän dig, wan kel müthig, ver än der lich! Wen n Er
uns nicht treu mach te, nicht treu er hiel te, nicht im mer aufs Neue zu sich zu ‐
rück rie fe: wir wür den im mer dar von ihm ab wei chen. Wie vie le Is ra e li ten
gin gen von Ägyp ten aus, aber ach! wie we ni ge ka men nach Canaan! Doch
wohl uns, ge treu ist der Herr, der uns ruft; wel cher wird's auch thun! Auf
sei ne Treue kön nen und sol len wir uns kühn und fest ver las sen! Er läßt die
See le nicht; er hat sie viel zu lieb!

In des sen dür fen wir doch nicht träg und si cher sein! Es ge ziemt sich, daß
wir mit dem an ver trau ten Gna den pfund treu um ge hen; denn wer über we nig
ge treu ist, der wird über viel ge setzt, und wer da hat, dem wird ge ge ben,
daß er die Fül le ha be. - Dar um laßt uns zu vör derst noch im

Dri� en Theil
die mäch ti gen Be weg grün de zum Blei ben beim Herrn be her zi gen! Ich he be
be son ders die je ni gen her aus, wel che in un sern Tex tes wor ten, in der apo sto ‐
li schen Er mah nung selbst lie gen. Las set die se uns ge nau ins Au ge fas sen!

1. Be we gen muß uns zum Treu s ein, daß wir Kind lein, - daß wir
Got tes Kin der, sind, und auch so hei ßen, d. h. als sol che gel ten,
öf fent lich und ewig für sol che er klärt wer den sol len. - Kind lein,
heißt es, bleibt bei Ihm. Frei lich be zeich net die ses Wort zu nächst
bloß ei nen Aus druck der vä ter li chen Zärt lich keit des heil. Jo han ‐
nes. Aber hät te er die Gläu bi gen wohl so ge nannt, wenn sie nicht
zu gleich Got tes Kin der ge we sen wä ren? Hat te er sie doch ge zeu ‐
get durch das Wort der Wahr heit; wa ren sie doch zu Je su ge ‐
bracht und ge kom men und bis her bei ihm ge blie ben! Konnt' er
doch auch ih nen C. 3, 1. und 2. zu ru fen: Se het, wel che Lie be hat
uns der Va ter er zeigt, daß wir Got tes Kin der sol len hei ßen! Mei ‐
ne Lie ben, wir sind nun Got tes Kin der, und es ist noch nicht er ‐
schie nen, was wir sein wer den rc. Und wahr lich Got tes Kin der
zu sein und zu hei ßen, als treue Kin der, auch Got tes Er ben zu
wer den, das ist doch nichts Ge rin ges, das ist et was über schwäng ‐
lich Gro ßes, et was un aus sprech lich Herr li ches, et was un end lich
Be se li gen des! - Dar um, du, der du wirk lich Got tes Kind ge wor ‐
den, der du wahr haft wie der ge bo ren bist: su che doch ja im mer
mehr die se Wür de bei dir zu er wä gen - so wirst du mit dem, wel ‐
chem du sol che Gna de zu dan ken hast, dich. im mer fes ter ver ei ‐
ni gen! Wie? Kin der soll ten nicht beim Va ter blei ben, sol che Kin ‐
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der nicht bei sol chem Va ter? Wo wä re das Kind doch wohl bes ‐
ser auf ge ho ben, als bei dem Va ter und bei dem, der zu des Va ters
Rech ten thront, un se rem ein zi gen Mitt ler und Für spre cher beim
Va ter? Und sol len wir nicht auch ewig bei ihm woh nen? sein, wo
er, un ser Er lö ser, ist? sol len wir nicht bei dem Herrn sein al le ‐
zeit? Der Knecht muß einst, frü her oder spä ter, das Haus sei nes
Herrn ver las sen, das Kind aber nicht; das bleibt ewig bei dem
Va ter; es ist der Er be; der Him mel, die ses Erbt heil der Hei li gen
im Licht dort oben, ist ihm ge wiß, ist ihm mehr als ein mal ver ‐
hei ßen! Wel ches Kö nigs kind, wel cher Thron er be woll te sei nes
Va ters Pa last ver las sen, in Wüs ten um her schwei fen, in ei ner
Bett ler her ber ge sich ei nen Auf ent halt su chen? - Dar um, ihr
Kind lein, ihr Kind lein bleibt bei Ihm! Ja! Ja, ihr wollt es, ihr
wer det es! Be denkt nun auch:

2. Bei wem ihr blei ben sollt und - wollt. Es ist Je sus, der ei ni ge
Arzt, der ei ni ge Hel fer, Hei land und Se lig ma cher! Wel che Lie be
hat er euch be wie sen! Ver las sen hat er sei nes Him mels Herr lich ‐
keit; ge kom men ist er aus des Va ters Schoß zu uns sün di gen
Men schen; in Knechts ge stalt ist er ein her ge gan gen, ver spot tet,
ver ach tet, an's Kreuz ge schla gen! Was hat er ge lit ten für euch!
Und was hat er euch er wor ben, an ge bo ten, ge schenkt! Wie Vie ‐
les habt ihr schon von ihm emp fan gen, bei ihm ge nos sen! Und
noch im mer wird Er nicht mü de, euch in nig wohl zut hun! Noch
im mer ist Er be reit, euch zu er qui cken, euch sei ner Ga ben die
Fül le zu schen ken! Noch im mer ist Er ge treu und ge dul dig, al so,
daß ihr sei ne Ge duld für eu re Se lig keit ach ten dürft! Ja, Ihm,
Ihm und sei ner Treue dürft ihr ver trau en! Wie will Er euch fer ner
Strö me le ben di gen Was sers in eu re See le gie ßen, Le ben und vol ‐
le Ge nü ge euch mit t hei len, eu ren Glau ben stär ken, eu re Lie be
stets neu ent flam men, euch in al len Lei den und Kämp fen auf ‐
recht er hal ten, euch mit im mer fes tern Hoff nun gen be se li gen! O
was wür den wir von sei ner Treue emp fan gen, wenn wir nur treu
zu ihm uns hiel ten, und eben so gern von ihm näh men, als er uns
ge ben will! -

3. Die se Treue wird be lohnt, und zwar - über schwäng lich , - ewig.
Es ist an sich um die Treue in je dem Sin ne des Worts et was so
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lieb li ches und köst li ches! Wie sehr wün schen wir schon im ge ‐
wöhn li chen Le ben, daß die Uns ri gen uns treu blei ben möch ten,
und wie sehr wis sen wir sie be son ders dann zu schät zen, wenn
wir sie als sol che er probt ha ben! Im Ge gent heil, wie ver ächt lich
ist ein wan kel müthi ger, un be stän di ger Mensch, der bald so, bald
an ders ge gen uns ge sinnt ist und han delt! Was müß ten wir doch
urt hei len von Ei nem, der ein Werk be gön ne, aber es un voll en det
lie gen lie ße? Was wä re es, wenn Je mand auch nur ei nen Acker,
ei nen Gar ten kaum zur Hälf te be stell te, der ei nen Haus bau an fin ‐
ge, aber ihn halb voll en det so fort wie der in Trüm mer zer fal len
lie ße? Sol che Men schen sind denn auch in sich selbst un ru hig,
un zu frie den, ja oft schon un se lig! Wahr lich, Wan kel muth, Un be ‐
stän dig keit be straft sich selbst. Da ge gen wie loh nend ist das Ge ‐
fühl, auch nur ein ge rin ges Werk voll bracht zu ha ben! Und nun
voll ends ein so wich ti ges Werk, wie uns re Hei li gung, un se re
ewi ge Be se li gung! O was für ein er he ben des Be wußt sein muß es
doch in dem Treu en lie gen, wel cher mit Pau lus sa gen kann: Ich
ha be ei nen gu ten Kampf ge kämpft, ich ha be den Lauf voll en det,
ich ha be Glau ben ge hal ten; hin fort wird mir bei ge legt die Kro ne
der Ge rech tig keit, wel che mir Chris tus der ge rech te Rich ter an
je nem Ta ge ge ben wird! - Blickt nur noch ein mal ge nau er in uns ‐
re Tex tes wor te hin ein! Was für ei nen Be weg grund ent hal ten sie
ganz aus drü ck lich? Auf daß wir Freu dig keit ha ben und nicht zu
Schan den wer den vor Ihm, in sei ner Zu kunft. - Kom men wird Er
der einst zu rich ten die Le ben di gen und die Tod ten, kom men in
der Herr lich keit sei nes Va ters, und dann al le um sich her ver sam ‐
meln, die Scha fe zu sei ner Rech ten, die Bö cke zu sei ner Lin ken.
Und dann wird er die Wer ke der Lie be, die aus de müthig dank ‐
ba rem Glau ben ent spran gen, nach sei ner Ver hei ßung als der
Gnä di ge und Wahr haf ti ge be loh nen; aber auch die ent ge gen ge ‐
setz ten Wer ke nach sei ner Dro hung als der Ge rech te ge wiß be ‐
stra fen.

Über schwäng lich ist der Lohn 
Der bis in den Tod Ge treu en,
Die, der Lust der Welt ent f lohn,
Ihrem Hei land ganz sich wei hen, 
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De ren Hoff nung un ver rückt 
Nach der Sie ges kro ne blickt.

Wel che Freu dig keit gibt uns die se Hoff nung, die se Aus sicht schon jetzt,
und voll ends im An ge sicht des To des, beim An blick des Gra bes! Wie
schau e r lich da ge gen ist die An nä he rung der letz ten Stun de für die be harr ‐
lich Un gläu bi gen, oder für die wan kel müthig Un ge treu en! Wie wer den sie
zu Schan den wer den vor ihm in sei ner Zu kunft! Wie ent setz lich, wie un er ‐
träg lich wird für sie der An blick des ver gel ten den Rich ters sein! Ihr Ber ge,
fallt über uns und ihr Hü gel be deckt uns vor dem, der auf dem Stuhl sitzt
und vor dem Zor ne des Lam mes - so wer den sie jam mern und aus ru fen
müs sen! - Aber was wird es sein, wenn im Ge gent heil das Wort aus Chris ti
Mun de lieb lich ver hei ßend und ewig be loh nend den bis ans En de Be har ren ‐
den ent ge gen tönt: Ei, du from mer und ge treu er Knecht, du bist über we nig
ge treu ge we sen, ich will dich über viel set zen: Ge he ein zu dei nes Herrn
Freu de! Und was dann ihm zu Theil wird in Ewig keit - das hat noch kein
Au ge ge se hen, kein Ohr ge hört, das ist noch in kei nes Men schen Herz ge ‐
kom men. -
Noch man che an de re Be weg grün de könn te ich nam haft ma chen. - Die se
aber wer den ja hin rei chend sein, wer den euch ins be son de re wil lig ma chen,
nun die kräf ti gen Hülfs mit tel an zu wen den, wel che euch Chris to treu er hal ‐
ten kön nen, und wel che wir nun noch im

Vier ten und letz ten Thei le
ver neh men wol len.

1. Übt euch flei ßig, euch Chris ti Lie be und Treue im mer le ben di ger
zu ver ge gen wär ti gen! Er ists, der euch zu sich ge ru fen und ge zo ‐
gen, der euch in sei ner Ge mein schaft schon jetzt so tief er quickt,
so himm lisch be se ligt hat, Er, der euch auch in der Zu kunft im ‐
mer herr li che re Be wei se sei ner Lie be ge ben will. O wenn wir
den Ge dan ken an sei ne Gna de uns im mer ge läu fi ger mach ten,
wenn wir recht ge flis sent lich über all, auch im Ge rings ten die
Pro ben sei ner Lie be auf zu su chen uns be müh ten: wie wür den da
un se re Her zen im mer in ni ger be wegt, im mer tie fer ge rührt, im ‐
mer fes ter mit ihm ver ei nigt wer den! Lernt ihn denn im mer bes ‐
ser ken nen, in dem ihr sei ne Gna den er wei sun gen, die Spu ren sei ‐
ner Huld und Lie be auf sucht und wahr nehmt, und tie fer noch sie
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euch in die See le prägt. Dies muß eu rem dank ba ren und heils be ‐
gie ri gen Her zen im mer mehr zum Be dürf nis, durch Übung und
Ge wöh nung euch im mer mehr zur Fer tig keit wer den; ja, bis zur
Meis ter schaft müßt ihr es hier in zu brin gen su chen. -

2. Laßt ihn selbst nur un ge hin dert ge wäh ren! Wi der strebt, wehrt,
ver treibt ihn nur nicht! Er selbst ist ja der Al ler treu es te, will so
gern ewig bei euch blei ben, will Woh nung bei euch ma chen. Ver ‐
bannt ihn doch ja nicht durch ir gend ei ne Un lau ter keit und
Schalk heit, durch Ei gen lie be und Selbst ge fäl lig keit, durch heim ‐
lich ge heg te un rei ne Lüs te, Wün sche, Be gier den - oder wo durch
sonst er von uns ge nö thigt wird, sich uns zu ent zie hen. O dann
wird er ge wiß bei euch blei ben, sich euch im mer hel ler of fen ba ‐
ren, im mer voll komm ner mit t hei len, wie er ver hei ßen hat. Es
sol len Ber ge wei chen, spricht er, und Hü gel hin fal len, aber mei ‐
ne Gna de soll nicht von dir wei chen und der Bund mei nes Frie ‐
dens nicht hin fal len. Ver traue kühn auf sei ne Treue! Als wahr ‐
haf ti ge Scha fe sei ner Wei de sollt ihr ja nim mer mehr um kom ‐
men; Nie mand soll euch aus sei ner Hand rei ßen. Ge treu ist er,
der euch ge ru fen hat, der wird es auch thun. Blei bet denn nur in
sei ner Lie be I Bit tet ihn, daß er bei euch blei be, da mit ihr bei
ihm blei ben könnt, daß er al so im mer reich li cher sein Wort und
sein Licht, sei ne Gna de und sei nen Frie den, sei ne Ge rech tig keit,
sein Le ben und sei ne Lie be euch mit t hei le; o dann wer det ihr
von ei nem so rei chen und gü ti gen Herrn un mög lich hin weg kön ‐
nen. Ja, wenn ihr auch je zu wei len von ihm euch ver irr tet, er wür ‐
de euch selbst in eu rer Wüs te noch wie der auf su chen, er wür de
nicht mü de wer den, euch zu zu ru fen: Keh ret wie der, ihr ab trün ni ‐
gen Kin der, so will ich euch hei len von eu rem Un ge hor sam. -
Wahr lich, er wird es an sich, an sei ner Sorg falt, Ge duld und
Treue nie mals, nein, nie mals feh len las sen! -

3. Er in nert euch oft an das, was euch frü her zu Ihm ge trie ben! Was
war dies? Es war eu re Sün de, eu er Ver der ben, eu er Schuld be ‐
wußt sein, eu er ganz un se li ger See len zu stand. Und dar aus hat er
euch zu er lö sen an ge fan gen. Das al so muß euch denn auch bei
ihm er hal ten, da mit er das in euch an ge fan ge ne gu te Werk nun
auch fort füh re und voll en de. Lei der ver gißt der Mensch, nach
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sei ner ers ten Be gna di gung, nur all zu schnell und all zu oft, wer er
frü her war, aus wie tie fem Elend ihn der Hei land her aus ge ris sen,
und wie er ihn von ei nem noch tie fe ren Ab grun de hin weg ge führt
hat. Er denkt auch wohl, es sei für ihn nun kei ne Ge fahr mehr
vor han den; er wähnt wohl so gar, daß er sich selbst nun hel fen
kön ne, daß er ja treu blei ben wer de. Ach, da muß er denn oft auf
ei ne recht schmerz li che Wei se das Ge gent heil er fah ren; in ne
wer den muß er, wie schwach in Ver su chun gen und An fech tun ‐
gen er noch im mer sei und wie das al te Ver der ben von Neu em in
ihm sich re ge, um in neue Ge fah ren und Ver sün di gun gen ihn
fort zu zie hen. Nun, ihr Lie ben, so oft ihr dies ge wahrt, so laßt
euch we nigs tens dann durch die sel be Sün den noth, die euch an ‐
fangs zu ihm ge trie ben, auch be we gen, bei Ihm zu blei ben oder
doch zu ihm wie der zu keh ren.

4. Ge braucht im mer flei ßi ger die Gna den mit tel, die Gott euch zu
eu rem Hei le ver ord net hat. Die näm li chen Hülfs mit tel, wel che
die christ li chen Tu gen den über haupt zu för dern ge eig net sind,
ma chen euch auch fä hig, die wich tigs te, die nö thigs te Tu gend,
die Treue, zu be wei sen. So wie ihr aus dem Wor te Got tes, als ei ‐
nem le ben di gen Sa men wi der ge bo ren seid, so müßt ihr, wie Pe ‐
trus er mahnt, als jetzt ge bor ne Kind lein, nach eben dem sel bi gen
Wort, als ei ner ver nünf ti gen lau tern Milch, be gie rig sein und im ‐
mer be gie ri ger wer den, auf daß ihr durch die sel bi ge zu nehmt
und im mer stär ker wer det an dem in wen di gen Men schen. Ja
wahr lich, ihr thut wohl dar an, wie der sel be Apo stel er in nert, daß
ihr auf die ses fes te, pro phe ti sche Wort auch fer ner ach tet, bis der
Tag euch noch völ li ger an bre che und leuch te, bis der Mor gen ‐
stern klar auf ge he, und im mer hel ler strah le in eu ren Her zen.
Mö ge man im An fan ge des neu en geist li chen Le bens auch an de ‐
re er bau li che Bü cher ge brau chen, be son ders sol che, die in die
hei li gen Schrif ten hin ein füh ren, so muß doch im Fort gan ge des
Gna den le bens das Buch der Bü cher im mer mehr die ei ne gro ße
Haupt sa che und Haupt be schäf ti gung wer den, bis es zu letzt viel ‐
leicht die ein zi ge wird. - Da bei un ter laßt das Ge bet nicht. Wenn
ihr zu dem Wor te Got tes euch wen det, so wen det euch zu vor, wo
mög lich, zu Gott selbst; be tet et wa: Herr, du hast Wor te des ewi ‐
gen Le bens! Re de, Herr, denn dein Knecht, dein Kind hö ret! -
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Wenn du in Got tes Wort lie sest, so re det Gott mit dir; be test du,
so re dest du mit Gott. Welch ein se gens rei cher, auch in der Treue
und Be stän dig keit dich för dern der Um gang mit Gott ist das! Und
auf ei ne wie leich te, ich möch te sa gen, na tür li che Wei se wird
die ser Um gang al so her bei ge führt! Be denkt fer ner: So we nig ein
Kind der Mut ter milch, ein Mensch der Nah rung ent beh ren kann,
eben so we nig kann ein le ben di ges Ge schöpf auch des Athem ho ‐
lens ent beh ren. Was aber das Athem ho len für den Kör per, das ist
das Be ten für die See le: un rei ne Lüs te und Be gier den wer den
fort wäh rend da durch her aus ge sto ßen, Le bens luft gleich sam ein ‐
ge ath met. - Vor al lem aber wen det die heil. Sa kra men te als För ‐
de rungs mit tel der Treue ge wis sen haft an. Ge denkt an eu ren
Tauf bund oft und mit Dank ge fühl, er in nert euch, wie ihr die sen
Tauf bund bei eu rer Con fir ma ti on er neu er tet, was ihr da mals
emp fan det, da mals ge lob tet! Gott hat noch im mer sei ne Ver hei ‐
ßun gen treu lich ge hal ten: o dar um seid doch auch der eu ri gen
im mer voll kom me ner ein ge denk! - Was aber soll ich sa gen vom
heil. Abend mahl, bei des sen Ge nuß wir emp fan gen die rech te
Spei se und den rech ten Trank - sei nen Leib und sein Blut, auch
für uns da hin ge ge ben, auch für uns ver gos sen zur Ver ge bung der
Sün den! Es set! - Trin ket Al le dar aus! Thut es zu mei nem Ge ‐
dächt nis, zu mei nem An den ken! - Die ses ho he Mahl recht ge nie ‐
ßend, wer det ihr mit im mer fes te ren, mit un auf lös li chen Ban den
euch an ihn ge knüpft, mit ihm ver ei nigt füh len. Der sich selbst
uns gibt, der fes selt uns an sich, von dem kön nen wir uns nicht
wie der tren nen. Er hat ein voll gül ti ges Recht an uns re Treue, und
er gibt uns da zu auch völ lig ge nü gen de Kraft. Wie rüh rend ist
auch in die ser Be zie hung das Zeug nis der Of fen ba rung Joh.: (12,
10. 11.) Sie ha ben ihn, den Feind, den ar gen Ver klä ger der From ‐
men vor Gott, über wun den durch des Lam mes Blut und durch
das Wort ihres Zeug nis ses, und ha ben ihr Le ben nicht ge lie bet
bis an den Tod. Und K. 21,7.: Wer über win det, der wird es al les
er er ben, und ich wer de sein Gott sein, und er wird mein Sohn
sein. -

Nun, g. Fr., so seid denn eu erm gu ten Herrn ge treu! Heu te treu er, als Ges ‐
tern, Mor gen treu er, wie heu te, bis zum letz ten Athem zu ge eu res Le bens,
bis ihr, als Got tes ge treue Kin der zu dem Erbt hei le der Hei li gen im Licht,
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als Chris ti ge treue Strei ter zur Kro ne des ewi gen Le bens ge langt! Das Wort
Treue ist ein so schö nes Wort, ist ei ne noch schö ne re Sa che, und wird den
schöns ten Lohn ge nie ßen in Ewig keit. Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Der Verf., ehe er nach El ber feld be ru fen wur de, Pas tor und Ar chi dia co nus zu Eis le ben an der
St. An dre as kir che, in wel cher Lu ther, we ni ge Ta ge vor sei nem Heim gan ge die letz ten öf fent li ‐
chen Wor te ge re det, hielt die se Pre digt ei ni ge Jah re nach sei nem Ab zu ge, auf ei ner Be suchs ‐
rei se da selbst, vor sei ner frü he ren Ge mein de.
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